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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Annahme 


der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, ib aa u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Nro: 944, 


Sonnabend den 18. Oktober 1890. 


VIII. Jahrg. 


Zur Steuerreform in Preußen 
liegen jetzt die Umriſſe einigermaßen klar zu Tage. 
Wichtigkeit der Sache halten wir es für angezeigt, das Weſent⸗ 


Bei het | 


Leiſtungsfähigkeit entſprechendere Vertheilung der Staatslaſten 
und eine richtige Abgrenzung des Gebietes des Staats- und 
Kommunalbeſteuerung zu erſtreben ſei, iſt ſonach durchweg feit- 


liche aus einem Berliner Berichte der „Hamb. Nachr.“ hier mit⸗ gehalten. Die von dem früheren Finanzminiſter von Scholz als 


Allem Anſchein nach iſt grade das, worauf es an- 


zutheilen. 
zutreffend wiedergegeben. Hiernach ſollen, wie ſchon 


kommt, 


- anderweit geſagt wurde, die Miquel'ſchen Steuerreformpläne 


nicht mit einem Anlauf verwirklicht werden, vielmehr wird die 
nächſte Landtagsſeſſion ſich allein mit der Reform der Ein⸗ 
kommen- und Gewerbeſteuer zu befaſſen haben. Die rich⸗ 
tigere Abgrenzung der Gebiete der Staats- und Kommunal⸗ 
beſteuerung durch thunlichſt weitgehende Ueberweiſung von Er⸗ 
tragsabgaben an die Gemeinden und die Reform der Er b⸗ 
ſchaftsſteuer bleiben vorbehalten, bis die finanzielle Wir⸗ 
kung der Reform der Einkommenſteuer ſich überſehen läßt. Die 
Einkommenſteuer fol für die höheren Einkommen 3 PCt. 
betragen, von 9000 bis 10 000 Mark Einkommen aber ſoll der 
Prozentſatz ſtark fallen. Die Deklarationspflicht wird auf die 
Einkommen von über 3000 Mark beſchränkt. Sie iſt keine 
Selbſteinſchätzung. Nichts, was einer Schätzung ähnelt, wird 
dem Steuerpflichtigen zugemuthet. Ihm liegt bei Vermeidung 
des Verluſtes des Reklamationsrechtes nur ob, das thatſächliche 
Material für die Schätzung unter Mitwirkung der Organe der 
Steuerverwaltung zu liefern. Die Einſchätzung ſelbſt erfolgt 
kreisweiſe durch zum Theil aus der Mitte der Einkommenſteuer⸗ 
pflichtigen gewählte Kommiſſionen, in denen nicht der Landrath 
oder Bürgermeiſter einer größeren Stadt, ſondern der „Steuer⸗ 
rath“, ein techniſcher Steuerbeamter, den Vorſitz führt. Dieſem 
liegt die Leitung des ganzen Veranlagungsgeſchäfts ob. Als 
Steuerbeſchwerde-Inſtanz fungirt eine mit der Bezirksregierung 
in Verbindung ſtehende, zum Theil aus der Mitte der Steuer⸗ 
pflichtigen gewählte Reklamationskommiſſion, als Reviſions⸗ 
inſtanz ein kollegiales Centralorgan, welches als oberſtes Ver⸗ 
waltungsgericht in Steuerſachen nach dem Vorbilde des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts für die richtige und einheitliche Auslegung 
und Handhabung des Steuergeſetzes zu ſorgen haben wird. Ein 
beträchtlicher Theil der Mehrerträge aus der zutreffenderen Ver⸗ 
anlagung wird durch die Herabſetzung der Steuerſätze für die 
9000 bis 10 000 Mark nicht erreichenden Einkommen und die 
Erweiterung der Ermäßigungsgründe ausgeglichen; der weitere 
Mehrertrag wird geſetzlich von der Verwendung zur Deckung des 
Staatsaufwands ausgeſchloſſen und für künftige Erleichterung 
von Kommunallaſten reſervirt. Die Gewerbeſteuer wird in 
fünf Stufen nach dem Erwerbsertrage, beziehungsweiſe dem in 
dem Gewerbe inveſtirten Kapital erhoben. Von der erſten, die 
ganz großen Gewerbebetriebe und Handelsgeſchäfte umfaſſenden 
Klaſſe fällt der Steuerſatz raſch. Eine erhebliche Erweiterung 
der Zahl der ſteuerfreien Betriebe liegt in der Abſicht. Die für 
jede der fünf Klaſſen vorzuſchlagenden, nach Prozenten des Er⸗ 
werbsertrages zu bemeſſenden Steuerſätze beſtimmen ſich nach 
dem Grundſatze, daß die Erwerbsſteuer ein Mehrerträgniß nicht 
liefern ſoll, und dem Ergebniß der ſtattgehabten Probeveranla⸗ 
gung. Ob für die oberſte Stufe der anfänglich in Ausſicht ge⸗ 
nommene Satz von 1 pCt. beibehalten wird, iſt noch nicht be⸗ 
kannt. Der Grundgedanke der Steuerreform, daß nicht eine 
Vermehrung der Staatseinnahmen, ſondern eine gerechtere, der 


Wahrheit und Dichtung. 
Original⸗Erzählung von Mary Dobſo n. 
n (Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 

Die Zeitung überſehend, verfärbte er ſich plötzlich, hatte 
aber Geiſtesgegenwart genug, ſich durch einen ſchnellen Blick zu 
überzeugen, daß weder ſein Vater noch ſeine Gattin, deren Auf⸗ 
merkſamkeit gänzlich in Anſpruch genommen war, dies bemerkt, 
worauf er, ſeine Aufregung beherrſchend, anſcheinend voll Intereſſe 
weiter las, indeß in der That ſeine Gedanken in anderer Weiſe 
beſchäftigt waren, bis, die Augen faſt zu gleicher Zeit von ihren 
5 erhebend, Herr Erdmann zu ſeiner Schwiegertochter 
agte: 

5 „Nun, Elfriede, was ſchreibt Dir die Tante?“ 

„Sie ſchickt vor allen Dingen gleich dem Onkel Dir und 
Friedrich die herzlichſten Grüße,“ entgegnete fichtlich erregt Frau 
Erdmann und fuhr, als dieſe ſie dankend anerkannt, fort: „Beide 
befinden ſich wohl und find in der Land- und Hauswirthſchaft 
ſehr thätig und meine liebe Couſine und Stellvertreterin hat 
ſich ſchon einigermaßen an die Stille und Einſamkeit von Buchen⸗ 
felde, die anfänglich ihr ſehr wenig zugeſagt, gewöhnt!“ 

„Und hat die Tante nicht weiteres geſchrieben, Elfriede?“ 
fragte ihr Gatte, der fich faſt gänzlich von feinem Schrecken er⸗ 
holt hatte. „Dein Geſicht ſchien mir mehr zu verrathen — —“ 

„Wie ſcharfſichtig Du biſt, mein lieber Friedrich!“ ant⸗ 
wortete die junge Frau lachend. „Ja, der Brief enthält in der 
That doch mehr und Intereſſantes —“ 

„Laß es uns, falls Du es mittheilen darfſt, erfahren,“ 
ſprach ebenfalls angeregt Herr Erdmann. 

„Ihr müßt es ſogar erfahren,“ ſagte heiter ſeine Schwieger⸗ 
tochter, „denn mein Onkel und meine Tante beabſichtigen gegen 
Ende dieſes Monats mit meiner Couſine eine Reiſe nach dem 
Süden zu unternehmen — —“ 

„Sie haben alſo meinen Vorſchlägen Gehör gegeben?“ rief 


dem poſitiven Ergebniß gefährliche Nebenfragen bezeichneten 
Fragen der Quotiſirung und der Beſteuerung der Reichsunmittel⸗ 
baren ſcheinen außer Betracht zu bleiben. 


Politiſche Tagesſchau. 

Das an die Friedenskirche zu Potsdam angebaute Mauſo⸗ 
leum, welches beſtimmt iſt, die irdiſchen Ueberreſte weiland 
Kaiſer Friedrichs aufzunehmen, wird am Sonnabend in 
Gegenwart der geſammten kaiſerlichen Familie, der Großherzog⸗ 
lich Badiſchen Herrſchaften und der Großherzoge von Sachſen 
und Heſſen feierlich eingeweiht. Es iſt der Geburtstag des ver⸗ 
ewigten Kaiſers, an welchem die Feierlichkeit vor ſich geht. Ganz 
Deutſchland nimmt an derſelben in wehmuthsvoller Erinnerung 
an den unglücklichen Monarchen theil. 

Die nordweſtdeutſche Ausſtellung in Bremen 
iſt am Mittwoch geſchloſſen worden. Es war räumlich die 
größte Ausſtellung, die Deutſchland bisher geſehen hat und auch 
qnalitativ war dieſelbe von großer Bedeutung. Von der Ver⸗ 
anſtaltung einer internationalen Ausſtellung in Deutſchland iſt 
es wieder ſtill geworden und es wird wohl auch auf Jahre 
hinaus nicht daran zu denken ſein. Dagegen haben nationale 
und lokale Ausſtellungen, wie dieſe eben geſchloſſene, im hohen 
Maße förderlich gewirkt und ihren Veranſtaltern gebührt des⸗ 
halb volle Anerkennung. 

Der neue Militäretat wird der „Nat. Ztg.“ zufolge 
Ausgabeerhöhungen von mehr als 20 Millionen enthalten, 
wovon ein erheblicher Betrag auf Schießübungen mit dem neuen 
Pulver entfallen ſoll. 

Den „Thurm des Ultramontanismus zum Wanken zu brin⸗ 

gen“, erklärte Bebel als eine der Hauptaufgaben der neuen Jo: 
zialiſtiſchen Agitation. Alle Kraft ſoll deshalb augenblicklich auf 
den Wahlkreis Würzburg konzentrirt werden, um dieſen 
Wahlkreis bei der Erſatzwahl für den verſtorbenen Centrums⸗ 
mann Dr. Stöhr den Katholiken zu entreißen. Die Sozialdemo- 
kraten haben als Kandidaten den Metallarbeiter Sagitz aus 
Fürth aufgeſtellt. — Die Wahl iſt bereits auf den 6. November 
anberaumt. 
a Auf dem Halleſchen Sozialiſtenkongreſſe hat 
Liebknecht beantragt, daß der 1. Mai fortdauernd als Feiertag 
der Arbeiter zu begehen iſt. Wenn ſich der Arbeitsruhe an 
dieſem Tage Hinderniſſe entgegenſtellen, ſo ſoll die Begehung 
am 1. Sonntag im Mai erfolgen. Weiter ſind Anträge einge— 
bracht auf Herausgabe eines allmonatlichen Flugblatts zur Agi⸗ 
tation namentlich unter den ländlichen Arbeitern, auf Einſetzung 
einer Kommiſſion zur Reinwaſchung vom „Sozialdemokrat“ zu 
Parteiſpitzeln geſtempelter Genoſſen, auf Einſetzung eines Schieds⸗ 
gerichts zur Schlichtung prinzipieller Streitigkeiten, auf Be⸗ 
gründung eines Parteiorgans in Eljaß-Lothringen, auf Stimmen: 
enthaltung bei Stichwahlen der bürgerlichen Parteien unter ſich, 
auf Abſtimmung über beim Reichstage ſeitens der Partei einzu⸗ 
bringende Geſetzentwürfe durch die Parteigenoſſen, auf Auf⸗ 
hebung der Gefindeordnungen und Unterſtellung des Gefindes 
lebhaft Herr Erdmann und ſein Sohn ſetzte lächelnd hinzu: „Und 
die landwirthſchaftlichen Arbeiten, die Deinem Onkel ſo ſehr am 
Herzen liegen?“ 

„Dafür iſt ſchon in der Perſon eines jüngeren Verwandten, 
der erſt ſpäter eine neue Stellung antritt, geſorgt. Ihr ſeht, wir 
können die Sache als abgemacht betrachten — —“ 

„Sollteſt Du noch vorher ſchreiben, ſo bitte ſie, ſo bald wie 
möglich zu kommen,“ antwortete in heiterſter Stimmung Herr 
Erdmann, worauf die kleine Familie in belebtem Geſpräch die 
Sache noch weiter erörterte. 

Die eingetretene Pauſe unterbrechend, erkundigte Friedrich 
Erdmann ſich nach dem von ſeinem Vater erhaltenen Brief 
und dieſer erwiderte mit der Miene und Haltung eines Guts⸗ 
beſitzers: 

„Holzwardt hat mir über ſeine und ſeiner Leute Unter⸗ 
nehmungen den gewohnten Bericht erſtattet, auch ſchreibt er, daß 
die Arbeiten im Herrenhauſe einen raſchen Fortgang nehmen und 
demnächſt die erſte Mobilienſendung eintreffen wird. Es freut 
mich, daß jetzt endlich die großen, bisher ſo öden Räume zur 
Geltung kommen, während die früheren Beſitzer von Haus 


Grönwohld über ihre Vollendung hinweg geſtorben ſind!“ 


Dieſe Worte aus dem Munde des bereits ſehr kranken 
Mannes machten einen peinlichen Eindruck auf ſeine Kinder, und 
eben war Frau Erdmann im Begriff, darauf zu erwidern, als 


nochmals der Diener eintrat und ihr einen zierlichen Brief über⸗ 


brachte, zugleich bemerkend, daß der Bote auf Antwort warte, 
und ſich dann entfernte. Ohne weitere Bemerkung erbrach und 
las ſie das Schreiben und ſagte, als dies geſchehen, zu den ſie 
mit einiger Erwartung betrachtenden Männern: 

„Der Brief iſt von Mrs. Benthill. Sie theilt mir mit, 
daß ihr Mann heute einmal wieder einen längeren Spaziergang 
unternehmen darf, und da ſie ihm während desſelben einige Zer⸗ 
ſtreuungen verſchaffen möchte, fordert ſie Dich, Friedrich, wie mich 
auf ſie zu begleiten. Im Fall wir darauf eingehen, müſſen wir 


unter die Gewerbeordnung und auf Aufhebung von auf Grund 
des Sozialiſtengeſetzes verhängter, aber noch nicht oder noch nicht 
ganz verbüßter Strafen. In geſtriger Sitzung wurde der Partei⸗ 
vorſtand beauftragt, dem nächſten Parteitag ein revidirtes Pro⸗ 
gramm vorzulegen. — Wie aus Hamburg berichtet wird, 
werden die ſogenannten Laſſalleaner, eine ſeit Jahren dort be⸗ 
ſtehende Gruppe, welche die Gothaer Vereinigung nicht mit⸗ 
machte, nach dem Kongreß zu Halle mit einem Aufruf an die 
deutſchen Arbeiter hervortreten, der eine Unterſtützung der 
Regierung bei Durchführung ihrer ſozialpolitiſchen Maßnahmen 
fordert. 

Das „Berliner Volksblatt“ brachte unter der Spitzmarke 
„Sozialreform von Oben“ eine Mittheilung aus Weſtfalen, nach 
welcher verſchiedene Mitglieder der Bergarbeiter -Aus⸗ 
ſchüſſe, welche ſ. Z. mit großem Eclat in Szene geſetzt ſeien, 
ihre Entlafjung gegeben hätten, weil fie nicht Luſt hätten, die 
Rolle von Statiſten zu ſpielen. Die Arbeiterausſchüſſe ſeien 
zwar da, aber niemand kümmere ſich um ſie. — Daß verſchie⸗ 
dene Mitglieder der Bergarbeiter-Ausſchüſſe im Saarrevier auf 
ihr Amt verzichtet haben, dürfte, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ 
bemerken, richtig ſein; ihres Wiſſens aber ſei ſolches nicht ge⸗ 
ſchehen, weil ſich niemand um die Ausſchüſſe gekümmert hat, 
ſondern weil vielmehr dieſe Mitglieder nicht länger in der Lage 
waren, den ungeheuerlichen, aus Arbeiterkreiſen an fie heran⸗ 
tretenden unerfüllbaren Forderungen Genüge zu leiſten. 

Im ungariſchen Unterhauſe legte der Handels⸗ 
miniſter Baroß Geſetzentwürfe vor über die Verſtaatlichung der 
ungariſchen Nordoſtbahn und über die Unterſtützung der in 
Gewerbe und Fabriken Angeſtellten in Krankheitsfällen. 

Eine Folge des bewaffneten Friedens, unter welchem ſich 
Europa befindet, ſindwohlorganiſirte Spionageſyſteme, 
die von denjenigen Staaten unterhalten werden, die eine aggreſſive 
Tendenz verfolgen und auf welche die in der Defenſive ſtehenden 
Mächte auch nicht verzichten können, wenn ſie nicht eine Art 
Selbſtmord begehen wollen. Daß die einzelnen Regierungen be⸗ 
müht find, einen unbefugten Einblick in ſecrete Dinge ihrer 
Streitkräfte zu verhüten, iſt natürlich. Wenn aber in letzterer 
Beziehung des Guten zu viel geſchieht, dann gewinnen an ſich 
berechtigte Abwehrmaßregeln einen komiſchen Anſtrich. Einen 
ſolchen ſcheint uns auch der neuſte Heerbefehl des franzöſiſchen 
Kriegsminiſters Freycinet zu tragen. Derſelbe hat nämlich den 
Soldaten und Offizieren aller Grade den Beſuch von Kaffee⸗ 
häuſern und Wirthſchaften verboten, die von Ausländern ge- 
halten oder beſucht werden. Oder beſucht werden! Ferner hat 
er die Aufnahme ausländiſcher Dienſtboten in ihr Haus und den 
Zulaß von Nichtmilitärs in die Nähe militäriſcher Anſtalten aller 
Art verboten. 

Die Regierung des Kongoſtaats hat, wie ein Brüſſeler 
Blatt berichtet, den auf der Antiſklavereikonferenz ver⸗ 
treten geweſenen Mächten ſehr entgegenkommende Vorſchläge be- 
züglich der Frage der Eingangszölle gemacht. Bekanntlich iſt das 
Ergebniß der Konferenz durch den Widerſpruch Hollands in 
Frage geſtellt worden. Zweck der neuen Vorſchläge iſt nun, 
Holland zur Zurücknahme ſeines Widerſpruchs zu veranlaſſen. 

Aus dem Haag wird gemeldet, daß die Einberufung der 
Generalſtaaten behufs Einſetzung der Regentſchaft unmittel⸗ 


um zwölf Uhr bei ihnen ſein. Was ſoll ich Eurer Meinung 
nach darauf antworten?“ 

„Jedenfalls, daß Ihr kommen werdet,“ antwortete ſchnell 
Herr Erdmann. „Mr. und Mrs. Benthill haben ſich ftets jo 


freundlich gegen uns und beſonders vom erſten Augenblick meines 1 


Hierſeins gegen mich bewieſen, daß wir jede Gelegenheit, es zu 
erwidern, ergreifen müſſen.“ 


„Und was ſagſt Du dazu, Friedrich?“ wandte ſich die junge 


Frau an ihren Gatten, deſſen Geſicht momentan ein düſterer Aus⸗ 
druck überflog. 

„Nun,“ erwiderte dieſer ausweichend, „ich ſchwärme nicht 
ſo ſehr für ſolche Ausfahrten und wäre ebenſo gern davon 
dispenſirt.“ 


„Daran darfſt Du diesmal nicht denken,“ unterbrach ihn 4 


eifrig feine Gattin, „denn durch eine ablehnende Antwort würdeſt 


Du Benthills ſehr verletzen, zumal ich jedenfalls mit ihnen fahre!“ 


„Deine Frau hat Recht, Friedrich,“ ſagte auch ſein Vater, 
dem ſeine Schwiegertochter den erhaltenen Brief gereicht, „und 
Du ſollteſt ſie begleiten —“ 

„Wenn aber nun während unſerer längeren Abweſenheit 
e e zuſtieße,“ konnte ſein Sohn ſich nicht enthalten zu 
erwidern. 5 


heute ſehr wohl und habe bis jetzt weder Huſten noch aſthmatiſche 
Beſchwerden gehabt!“ 19 
„So ſchreibe ich Mrs. Benthill, daß wir um zwölf Uhr 


bei ihr ſein werden,“ ſagte, ſich erhebend, Frau Erdmann, 9 n 
welche gern eine gebotene Abwechslung annahm, und die Haud 


auf die Schulter ihres Gatten legend, ſah fie ihn zugleich über- 
redend an. \ 

„Von Euch beiden überſtimmt, muß ich mich wohl fügen,“ 
antwortete Friedrich Erdmann, welcher die ihm kommenden Ge⸗ 
danken und Beſorgniſſe unterdrückte. „Auch wird die Fahrt ſo 
lange nicht währen — —“ a 

„Unternimm ſie meinetwegen ohne Sorge,“ ſagte nochmals 


„Sei unbeſorgt,“ entgegnete Herr Erdmann, „ich fühle mich A | 


SEE ARE 


9 


9 


ſchreitend, alsbald zu ihm vor die Veranda traten. 


„theurer geworden iſt. 


R 


bar bevorſtehe. Das Souverainetätsrecht ſoll proviſoriſch dem 


Staatsrath übertragen werden, worauf dieſer ein Geſetz behufs 


Einſetzung der Königin als Regentin vorſchlagen wird. 

In Portugal iſt endlich ein neues Miniſterium zu Stande 
gekommen. 
Differenzen mit England und die Niederhaltung der revolu⸗ 
tionären Bewegungen im Innern ſind Aufgaben, welche Weis⸗ 
heit und Energie erfordern. 

Die engliſch-italieniſchen Verhandlungen über 
die Abgrenzung der beiderſeitigen Intereſſenſphären in Afrika 
find vorläufig abgebrochen. Italien verlangte Kaſſala, engliſcher⸗ 
ſeits war die italieniſche Beſetzung Kaſſalas auch bereits gegen 
das Verſprechen der Unterſtützung einer eventuellen engliſch⸗ 
egyptiſchen Aktion im Sudan zugeſtanden, als der engliſche 
Zwiſchenhändler unerwartet die Forderung erhob, daß Italien 
nach Beendigung des erwähnten Feldzugs Kaſſala wieder an 
Egypten zurückgäbe. Dieſe Forderung wird auf franzöſiſche Inter⸗ 
vention zurückgeführt, was nicht unwahrſcheinlich iſt. Daß ſich 
Italien darauf nicht einließ, iſt verſtändlich. 

Einer Meldung der „Agence Stefani“ aus Neapel zufolge 
traf der engliſche Botſchafter Lord Dufferin, der einen 
Beſuch Crispis in Sorrento erwartete, in Neapel zum Beſuch 
Crispis ein. Beide Staatsmänner tauſchten im Verlaufe einer 
einſtündigen Beſprechung herzliche Erklärungen aus. In der 
Zuſammenkunft liegt der Beweis, daß wegen des von der 
Preſſe und der öffentlichen Meinung beider Länder auf das 
richtige Maß zurückgeführten ſekundären Zwiſchenfalles die 
zwiſchen beiden Nationen beſtehenden Bande nicht gelockert werden 
können. 

Aus London wird gemeldet, daß 2 engliſche Kriegsſchiffe 
nach Witu gehen, um eine Beſtrafung der Mörder Künzels und 
ſeiner Begleiter zu erzwingen. 

Das ruſſiſche Blatt „Nowoſti“ meldet, daß der Sultan 
beſchloſſen habe, dem Kaiſer Wilhelm einen Gegenbeſuch 
abzuſtatten. 

Es herrſcht große Unzufriedenheit im weſtlichen 
Amerika über das neue Tarifgeſetz, weil alles ſoviel 
Es findet ein Umſchwung in der Volks⸗ 
meinung ſtatt und die Einſicht bricht ſich Bahn, daß das neue 


Tarifgeſetz thatſächlich eine neue drückende Steuer für Nord⸗ 


amerika darſtelle. Die vorwöchentliche Totalausfuhr betrug über 
16 Millionen. Das iſt die größte derartige bis jetzt vorgekommene 
Ziffer. 


Deutſches zes: 
erlin, 16. Dftober 1890. 

— Se. Majeftät der Kaiſer kam heute Vormittag von Pots⸗ 
dam nach Berlin und ſtattete der Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig⸗ 
Holſtein einen Beſuch ab, empfing dann im Schloſſe den neu: 
ernannten Kriegsminiſter von Kaltenborn-Stachau zum Vortrag, 
präſidirte ſpäter einer Sitzung des Kronraths und kehrte nachmittags 
mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, die gleichfalls nach Berlin ge: 
kommen war, nach Potsdam zurück. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer verlieh dem Herzog von Ratibor 
durch beſonderen Befehl die Uniform des in Ratibor garniſo— 
nirenden Ulanenregiments Nr. 2 von Katzler. — Der Verein 
ſchleſiſcher Malteſer ſtiftete in einem ſeiner Krankenhäuſer ein 
„Herzog Viktor⸗Bett“; der Unionsklub beſchloß, das Rennen um 
den deutſchen Geſtütspreis fortan „Herzog von Ratibor-Rennen“ 
zu benennen. Die Städte Ratibor und Gleiwitz verliehen dem 
Herzog das Ehrenbürgerrecht. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich ſind heute aus 
Kiel in Potsdam eingetroffen. Der Großherzog und die Groß— 
herzogin von Baden treffen morgen hier ein, ebenſo der Prinz 
Adolf von Schaumburg⸗Lippe. Der Prinzregent von Braun⸗ 
ſchweig trifft am Sonnabend in Berlin ein und wird während 
des Beſuchs des Königs der Belgier hier verweilen. 

— Die Ueberführung der Särge weiland Sr. Majeſtät 
des Kaiſers Friedrich und der Prinzen Waldemar und Sigis⸗ 
mund von der Grabkapelle der Friedenskirche in Potsdam nach 
dem neuerbauten Mauſoleum fand heute Vormittag ſtatt, nad) 
dem Prediger Kritzinger in der Gruftkapelle ein Gebet ge— 


ſprochen. Die Särge wurden von Unteroffizieren des erſten 


Garderegiments zu Fuß und des Regiments Gardes du Corps 
getragen. Im Zuge befanden ſich unter anderen der Oberhof- 
und Hausmarſchall Ober⸗Ceremonienmeiſter Sr. Majeſtät des 


Kaiſers, Graf zu Eulenburg, der Hausmarſchall Sr. Majeſtät 


ſein Vater, „und ſollte ich nachher wirklich das Alleinſein oder 
das Bedürfniß nach Zerſtreuung empfinden, ſo werde ich, von 
Georg begleitet, eine Spazierfahrt unternehmen.“ 


IX. 

Das Ehepaar hatte ſich zu der befreundeten engliſchen Fa⸗ 
milie begeben, Herr Erdmann war aber nach dem mit ihnen 
eingenommenen Frühſtück in die Veranda zurückgekehrt, wo er 
voll Behagen ſich von der Mittagsſonne beſcheinen ließ, während 
ihm erreichbar Zeitungen und Unterhaltungsblätter lagen. In 
ſeinem Seſſel lehnend, ſann er über die Ereigniſſe der letzten 
Vergangenheit und ſeine ſo gänzlich und glücklich veränderte 
Lebenslage nach, die ihm alle Wünſche und Genüſſe erreichbar 
machte, während vor einem Jahr er ſich bei ſeinem vorhandenen 
Leiden mit einem knappen Gehalte behelfen, und ſein einziger 
Sohn ſeinen Lebensunterhalt in Amerika erwerben mußte. 

„Einige Jahre möchte ich noch leben,“ ſagte er dann halb- 
laut, „möchte mich noch von Enkeln umſpielt ſehen, die dann die 
zweiten Erben meines großen Vermögens und des ebenſo werth⸗ 
vollen Haus Grönwohld wären! — es iſt möglich, doch glaube 
ich es nicht, denn ich bin kränker und ſchon viel ſchwächer, als 
ſelbſt Friedrich in ſeiner Beſorgniß um mich, die ich heute wieder 


erkannt, meint.“ 


Sein Selbſtgeſpräch ward durch das Erſcheinen zweier wohl⸗ 
gekleideten Männer unterbrochen, welche, durch den Garten 


begrüßend, was er eben ſo erwiderte, ſagte dann einer von ihnen, 
der ſeines Sohnes Alter haben mochte, während der zweite be⸗ 
deutend älter ſchien, mit etwas fremdländiſchem Accent, indem 
er zugleich Herrn Erdmann forſchend und prüfend betrachtete: 

„Entſchuldigen Sie, mein Herr, dieſe unerwartete Störung, 
es iſt uns aber geſagt worden, daß in dieſer Villa ein Herr 
Erdmann wohnt — —“ 


„Da find Sie recht berichtet, denn mein Name iſt Erd- ſtation gegründet. 
wurde in dieſem Jahre ihm nachgeſandt. 


mann,“ antwortete dieſer, ſich erhebend. (Fortſetzung folgt.) 


Daſſelbe hat eine dornvolle Bahn vor ſich, die 


Ihn höflich 


des Kaiſers, Frhr. v. Lyncker, die Generaladjutanten Sr. Ma⸗ 
jeftät des Kaiſers, v. Wittich und v. Hahnke, der Ober⸗Hof⸗ 
meiſter Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich, Graf v. Secken⸗ 
dorff, der Miniſter des königl. Hauſes, v. Wedell⸗Piesdorf, der 
Erbauer des neuen Mauſoleums, Profeſſor Raſchdorf, ſowie die 
Dienerſchaft Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich. Nachdem im 
Mauſoleum die Särge in die Gruft geſchafft und dieſe ge⸗ 
ſchloſſen worden, ſprach Prediger Kritzinger ein Schlußgebet. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich und Ihre königl. Hoheiten 
die Prinzeſſinnen wohnten der Feier nicht bei. 

— Der ſpaniſche Botſchafter Graf Grascon wird, der 
„Kreuzztg.“ zufolge, morgen Mittag 1 Uhr in Potsdam dem 
Kaiſer ſein Abberufungsſchreiben überreichen. 


— Der General der Infanterie und Generaladjutant von 


Werder iſt nach längerem Aufenthalt am kaiſerlich ruſſiſchen 
Hofe geſtern wieder hierher zurückgekehrt. Das Befinden des 
Generals iſt ein den Umſtänden nach durchaus gutes, die Ber: 
wundung am Bein, von der wir berichteten, glücklicherweiſe eine 
leichte; der Patient wird vorausſichtlich in kurzer Zeit wieder 
ganz hergeſtellt ſein. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die Ernen⸗ 
nung des Regierungspräſidenten v. Pommer⸗Eſche zu Trier zum 
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen. 

— Die Ernennung des Geh. Ober-Regierungsraths im 
Staatsminiſterium Herrn v. Tepper⸗Laski zum Regierungspräſi⸗ 
denten in Wiesbaden an Stelle des verſtorbenen Herrn v. Wurmb 
iſt nunmehr erfolgt. 

— Der ſächſiſche Juſtizminiſter Dr. Abeken iſt geſtern in 
Dresden an der Lungenentzündung geſtorben. Er hatte das 
ſächſiſche Juſtizminiſter- Portefeuille ſeit nahezu 20 Jahren inne. 

— Profeſſor Virchow hat ſich zur Theilnahme an dem 
Amerikaniſtenkongreſſe nach Paris begeben und iſt bereits dort 
eingetroffen. 

— Der Bundesrath hielt heute eine Sitzung, auf deren 
Tagesordnung u. a. der Entwurf einer Verordnung der Konſular⸗ 
gerichtsbarkeit in Samoa ſtand. 

— Der Ausſchuß, den die Konferenz vom 6. und 7. Ok⸗ 
tober gewählt hatte, um die Art und Form der Geſchäftsführung 
der Invaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalten zu berathen, 
iſt heute unter Vorſitz des Präſidenten des Reichsverſicherungs⸗ 
amts Dr. Boedicker zuſammengetreten. Die Konferenz zur 
Stellungnahme des Reichs zu den auf den internationalen 
Schutz von Patenten, Muſtern und Marken bezüglichen Fragen 
tritt morgen zuſammen. 

— Der Verfaſſer der vielbeſprochenen Broſchüre „Vier 
Wochen Vizewachtmeiſter“, Hr. Kurt Abel, ſoll angeblich wegen 
der Veröffentlichung dieſer Broſchüre nun doch noch vor ein 
Militärgericht geſtellt werden. 

— Nach dem ſoeben erſchienenen Deckerſchen Terminkalen⸗ 
der für Juſtizbeamte, welcher die amtlichen Perſonalliſten für 
die preußiſchen Juriſten enthält, beträgt die Zahl der Aſſeſſoren 
1791, während 2975 Referendare vorhanden. Um einen Ver⸗ 
gleich zu ermöglichen, wie ſich die Zahl der jüngeren Juſtiz⸗ 
beamten geändert hat, geben wir aus früheren Jahrgängen des 
Kalenders folgende ſich betreffs der Aſſeſſoren auf den Herbſt, 
gewöhnlich den 1. Oktober, betreffe der Referendare auf den 
1. Juli beziehende Zahlen. Es waren in Preußen vorhanden: 


1874 271 Aſſeſſoren, 1744 Referendare, 
1875 220 = 1983 = 
1876 116 = 2326 = 
1877 265 E 2733 

1878 316 5 3004 E 
1879 299 = 3226 = 
1880 431 = 3590 = 
1881 524 3791 = 
1882 656 = 3928 5 
1883 747 = 3937 

1884 894 r 3919 = 
1885 1010 2 3839 : 
1886 1237 = 3724 . 
1887 1485 E 3385 z 
1888 1651 5 3216 = 
1889 1810 £ 2981 E 
1890 1791 2975 E 


Es hat danach ſowohl die Zahl der Aſſeſſoren als die der 
Referendare im Vergleich zum Vorjahre etwas abgenommen. 
Bei den Aſſeſſoren iſt jedoch die Abnahme nur eine ſcheinbare, 


Aeber die erſte deutſche Schule in Deutſch-Oſtafriſa 
wird berichtet: Miſſionar Krämer ſchreibt aus Tanga am 22. 
Auguſt: „Endlich bin ich in der Lage, über den Anfang meiner 
Schule berichten zu können. Seit dem 18. d. Mts. beſteht in 
Tanga eine öffentliche Volksſchule. Mit neun Kindern habe ſich 
ſie eröffnet. Für den erſten Anfang iſt es eine ganz ſchöne 
Zahl. Nach und nach wird ſich die kleine Schaar vermehren. 
Die Araber und Indier ſcheinen es doch einzuſehen, daß ſie ſich 
des deutſchen Einfluſſes nicht erwehren können. Die Nothwendig⸗ 
keit, die deutſche Sprache zu können, wird ſich wohl noch früher 
den Indiern aufdrängen als den Arabern. Jene ſind durch und 
durch Geſchäftsleute, und ſchon aus dieſem Grunde werden ſie 
ihre Kinder eine deutſche Schule beſuchen laſſen, um daraus 
Gewinn zu ziehen. Einige Indier haben auch ſchon verſprochen, 
ihre Kinder in die Schule zu ſchicken. Die Schüler, welche 
ich jetzt habe, ſind zum großen Theil Sudaneſen-Kinder. Es 
ſind drei Mädchen und ſechs Knaben. Der älteſte Knabe iſt un⸗ 
gefähr 12 bis 14 Jahre alt, die anderen zwiſchen 7 und 10 
Jahren. Was mir den Schulunterricht ein wenig erſchwert, iſt 
der Umſtand, daß dieſe Kinder der Suaheli⸗Sprache nicht ganz 
mächtig ſind; ſie bedienen ſich meiſtens ihrer Mutterſprache, des 
Arabiſchen. Es bleibt mir alſo nichts anderes übrig, als von 
den Kindern ein wenig Arabiſch zu lernen. Vorläufig unter⸗ 
richte ich nur in Kiſuahili, und zwar morgens von 7—10 Uhr. 
Nächſte Woche aber ſchon werde ich den begabteren Kindern nach⸗ 
mittags eine Stunde Deutſch geben, mit den Mädchen wird 
meine Frau Handarbeit treiben.“ Miſſionar Krämer war von 
der evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft für Deutſch⸗Oſtafrika im 
Jahre 1888 nach Dar-es-:Salaam geſandt worden, wo er als 
der Gehilfe des Miſſionars Greixer arbeitete. Im Dezember 
1889 erhielt er den Auftrag, nach Sanſibar zu gehen, um in 
dem dortigen Krankenhaus die Gottesdienſte und Andachten zu 
halten. In dieſem Jahre hat er nun in Tanga eine Miſſions⸗ 
Seine Braut, Fräulein Wegner in Berlin, 
Sie kam ſchon Ende 


da im vorigen Jahre von der Prüfungskommiſſion den ganzen 
Sommer hindurch geprüft wurde, während in dieſem Jahre 
während der Gerichtsferien eine faſt zweimonatliche Pauſe ge⸗ 
macht iſt. Dadurch iſt die Zahl der Aſſeſſoren um ungefähr 60 
geſunken; 1889 trat dieſe vorübergehende Abnahme erſt im Ok⸗ 


tober und November ein, weil die Prüfungskommiſſion in dieſer 


Zeit Ferien machte. Die Zahl der Referendare ſcheint ſich jetzt 
auf der Höhe von ungefähr 3000 halten zu wollen. 

— Ueber den Bau eines deutſchen Krankenhauſes in 
Deutſch⸗Oſtafrika ſollen der „Poſt“ zufolge im Auswärtigen 
Amt im Oktober Konferenzen ſtattfinden. Es handelt ſich um 
die Frage, ob ein ſolches Krankenhaus auf der Juſel San⸗ 
ſibar oder auf dem gegenüberliegenden Feſtlande erbaut 
werden ſoll. | 

— Im Betriebsjahre 1. Oktober 1889 bis Ende September 
1890 betrug die Menge des in Deutſchland hergeſtellten Brannt- 
weins nahezu 3 Millionen Hektoliter reinen Alkohols. Nach 
Entrichtung der Verbrauchsabgabe wurden rund 2¼ Millionen 
Hektoliter in den freien Verkehr überführt. 

Hamburg, 15. Oktober. Der Poſtdampfer „Carl Woermann“, 
nach Weſtafrika beſtimmt, verließ heute Hamburg. An Bord be- 
fand ſich Hauptmann Kundt. 

Helgoland, 16. Oktober. Bei den dieſer Tage auf Ver⸗ 
anlaſſung des Reichs⸗Poſtamts angeſtellten Verſuchen über die 
Verwendbarkeit unterſeeiſcher Kabel von größerer Längenaus⸗ 
dehnung zu Fernſprechzwecken wurden auf dem 75 Kilometer 
langen Nordſeekabel zwiſchen Helgoland und Cuxhaven ſehr 
günſtige Reſultate erzielt. Es wurde eine klare und deutliche 
Verſtändigung zwiſchen Helgoland und Cuxhaven auf beiden 
Seiten erreicht. 8 

Dresden, 15. Oktober. Der König begiebt ſich Anfang der 
nächſten Woche auf Einladung des Kaiſers nach Berlin, um an 
den kaiſerlichen Jagden theilzunehmen und, auf beſonderen 
Wunſch des Kaiſers, ſich an der Feier des 90. Geburtstages 
des Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke zu betheiligen. 

Dresden, 15. Oktober. Die Eröffnung der normalſpurigen 
Sekundäreiſenbahn von Kamenz nach Elſtra ſoll am 20. d. M. 
erfolgen. 

München, 16. Oktober. Der Prinzregent genehmigte auf 
Antrag des Miniſteriums des Innern die Einbringung eines 
Antrages bei dem Bundesrathe, nach welchem den Landesregie— 
rungen die Ermächtigung ertheilt werden ſoll, Schlachtvieh aus 
Oeſterreich⸗-Ungarn in größere mit Schlachthöfen verſehene Städte 
einzuführen. Die Einbringung des bezüglichen Antrages beim 
Bundesrathe ſoll ſofort erfolgen. 

Friedrichshafen, 16. Oktober. Der König iſt heute Vor⸗ 
mittag zu vierzehntägigem Aufenthalt nach Bebenhauſen abgereiſt. 
Die Königin verläßt Friedrichshafen morgen und kehrt direkt nach 
Stuttgart zurück. 

Karlsruhe, 15. Oktober. Der Großherzog und die Groß: 
herzogin werden morgen Abend zur Theilnahme an ber feier: 
lichen Einweihung des Mauſoleums für weiland Se. Majeſtät 


N 

Madrid, 16. Oktober. 34 Perſonen find an der Cholera er⸗ 
krankt und 12 geſtorben. 

Southampton, 15. Oktober. Die deutſchen Panzerſchiffe 
„Kaiſer“, „Preußen“, „Friedrich Karl“ und der Aviſo „Pfeil“ 
ſind heute unter dem Kommando des Kontre-Admirals Schröder 
auf der hieſigen Rhede eingetroffen und verbleiben hier bis 
Montag. Kontreadmiral Schröder ſtattete die üblichen amt⸗ 
lichen Beſuche ab und empfing ſpäter den Beſuch des Kapitäns 
Auen und der Offiziere des engliſchen Panzerſchiffes „In⸗ 
vincible“. 

Tipperary, 15. Oktober. Der iriſche Deputirte Healy 
erhielt ein Telegramm aus Cherbourg, nach welchem die 
Deputirten O'Brien und Dillon heute in Cherbourg gelandet 
wären. 


Provinzial-Machrichten N 

Brieſen, 16. Oktober. (Einverleibung). Der ſelbſtſtändige Guts⸗ 
bezirk Podzamek im Kreiſe Brieſen iſt mit dem Bezirke der Stadt Brieſen 
vereinigt worden. 

() Strasburg, 16. Oktober. (Strafkammer). Ungeachtet aller be⸗ 
hördlichen Maßregeln ſcheint das Kurpfuſcherweſen in den niederen 
Volksſchichten der hieſigen Gegend noch immer viel Boden zu beſitzen, 
und manches Menſchenleben fallt demſelben zum Opfer. Ein Fall dieſer 
Art beſchäftigte auch die hieſige Strafkammer. Die Einwohnerfrau 


Mai in Sanſibar an, da aber ein Schein von der Polizeibe⸗ 
hörde in Berlin fehlte, der erſt am 31. Juli in Sanſibar an⸗ 
langte, jo konnte die Hochzeit erſt am 3. Auguſt ſtattfinden. Am 
6. Auguſt fuhr das junge Paar von Sanſibar nach Tanga hin⸗ 
über, und zwar auf dem Kriegsſchiff „Schwalbe“, deſſen Kapitän 
ſich freundlichſt erboten hatte, ſie mitzunehmen. Ueber die An⸗ 
kunft in Tanga ſchreibt Krämer u. a.: „Ganz Tanga gerieth in 
Aufregung wegen der weißen Frau. Meine Frau iſt wohl die 
erſte weiße Dame, welche den Boden von Tanga betreten hat. 
Als wir nach unſerem Hauſe gingen, hatten wir hinter uns eine 
große Menge Volks, Weiber, Männer und Kinder. Alle ſtaunten 
die weiße Bibi an. Zum Abendeſſen hatte uns der Herr Kapitän 
ſchon am Tage eingeladen. Am nächſten Tage waren wir zum 
Mittag auf dem Fort von Herrn Chef Kreuzler eingeladen. Zum 


Abendeſſen waren wir im Hauſe der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. 


Dort wurde zugleich „Richtfeſt“ gefeiert. Eine große Menge 
Volks war während der Feierlichkeit vor dem aufgerichteten Hauſe 
verſammelt. Ich konnte mich nicht enthalten, einige Worte in 
Kiſuahili an die Verſammlung zu richten. Eine athemloſe Stille 
herrſchte, als ich ihnen die Bedeutung der Krone, die auf dem 
aufgerichteten Hauſe prangte, auseinanderlegte und ihnen ſagte, 
was ſie dadurch gewinnen, wenn ſie den Deutſchen Raum ge⸗ 
währen, welche Kunſt, Wiſſenſchaft u. ſ. w. ins Land bringen.“ 
Das Haus des Miſſionars war in den erſten Tagen beſtändig 
von Neugierigen umgeben, die jede Wendung und Miene be⸗ 
obachteten. Krämer ließ abſichtlich die Fenſter offen, damit die 
Leute ſehen konnten, was ſie trieben. „Angeſehene Bewohner der 
Stadt beſuchen uns häufig und ſchicken auch ihre Frauen, damit 
ſie die weiße Bibi kennen lernen.“ Krämer ſchreibt noch: „Herrn 
Stationschef Kreuzler habe ich es hauptſächlich zu verdanken, daß 
ich die Schulkinder erhalten habe. Ueberhaupt erhalte ich von 
dem Herrn jegliche Unterſtützung. Ich kann es daher nicht unter⸗ 
laſſen, Herrn Chef Kreuzler, ſowie ſeinen Herren Offizieren auch 
an dieſer Stelle meinen wärmſten Dank zu ſagen.“ 


j 


Chlanke aus Kruſchin hatte ſich wegen fahrläſſiger Tödtung zu verant- 
worten. Sie hatte, wie ſchon ſeit 16 Jahren, auch im Juni bei einer 
dortigen Arbeiterfrau Hebeammendienſte verrichtet. Die Wöchnerin war 
jedoch kurz nach erfolgter Geburt geſtorben. Der von Seiten der. Ange⸗ 


klagten und einiger Zeugen aufgeſtellten Behauptung, daß Schwindſucht 


die Todesurſache geweſen, ſtand der ärztliche Sektionsbefund gegenüber, 
welcher dahin lautet, daß keinerlei Symptome von Schwindſucht vorge⸗ 
legen haben, der Tod vielmehr infolge zu großen Blutverluſtes ein⸗ 
getreten ſei. Auf Grund deſſen entſchied der Gerichtshof, die Angeklagte 
habe dadurch, daß ſie die Hinzuziehung ärztlicher Hilfe, wozu ſie in der 
Ausübung des Hebeammenberufes bei dem Stande der Krankheit ver⸗ 
pflichtet war, unterlaſſen hat, ſich der fahrläſſigen Tödtung ſchuldig 
gemacht, und erkannte auf 9 Monate Gefängniß. In derſelben Sitzung 
wurde auch der bereits wiederholt vorbeſtrafte Händler A. aus Gollub 
wegen Hausfriedensbruchs und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 8 5 

Neumark, 15. Oktober. (Ueberfluß an Schweinen). Auch hier konnte 
man geſtern die Wahrnehmung machen, daß der Markt von fetten 
Schweinen nicht geräumt, ſondern daß ein großer Theil wieder nach 
Haus genommen wurde, ein Beweis, daß an fetten Schweinen hier kein 
Mangel iſt. N 

Graudenz, 16. Oktober. (Brandſtiftung). In Adlig Dombrowken 
im Kreiſe Graudenz brannte in der Nacht zum Montag infolge von 
Brandſtiftung eine ſiebentennige Scheune, ein Stall und eine Inſtkathe 
nieder. Nur mit Mühe vermochten ſich die Bewohner der Kathe zu 
retten. Der Brandſtifter, ein Kuhhirt, iſt verhaftet. 8 

Schlochau, 15. Oktober. (Eine Warnung vor dem ſchnellen Fahren) 
ohne Wagenlaterne bietet folgender Fall: Als der Rittergutsbeſitzer H. 
aus 8. geſtern Abend gegen 8 Uhr nach Haufe fahren wollte, kam ihm 
der Beſitzer K. im ſchnellen Trabe entgegengefahren; da beide keine 
Wagenlaternen hatten und es dunkel war, fuhren ſie ſo heftig gegen⸗ 
einander, daß ſich die Scheerendeichſel des K. einem Pferde des H. tief 
in die Bruſt einbohrte, ſo daß das Thier, welches einen Werth von 
800 Mk. hatte, ſofort todt niederfiel. 

Konitz, 14. Oktober. (Einer Poſtmarke wegen). Im vorvergangenen 
Winter ſchrieb der in Abb. Gr. Jensnick wohnende Beſ. Martin Goede 
dem Amtsvorſteher Fengler in Buchholz, für ihn einen Jagdſchein zu 
beſorgen, und fügte wegen der Rückantwort dem Schreiben eine Zehn⸗ 
pfennig⸗Poſtmarke bei. Da G. in dem Zeitraum von einem halben 
Jahre von F. keine Antwort erhielt, ſo denunzirte er denſelben bei 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft wegen Unterſchlagung der Zehnpfennig⸗ 
Poſtmarke. Seitens der Staatsanwaltſchaft wurde die Angelegenheit 
unterſucht und kam dem G. darauf der Beſcheid zu, daß ſich die fragliche 
Poſtmarke bei den Akten des Landrathsamts Schlochau befände und von 
dieſem zu Frankirungszwecken für ihn Verwendung finden würde. 
Anſtatt ſich mit dieſer Antwort zufrieden zu geben, wandte ſich nun 
Goede an die Oberſtaatsanwaltſchaft in Marienwerder, bei welcher er 
ebenfalls auf Beſtrafung des Amtsvorſtehers Fengler wegen Unter⸗ 
ſchlagung der Poſtmarke antrug. Durch dieſes Schreiben kam G. unter 
Anklage, wider beſſeres Wiſſen unwahre Thatſachen behauptet zu haben, 
durch welche die Ehre des F. gekränkt wurde. Goede wurde des ihm 
zur Laſt gelegten Vergehens für ſchuldig befunden und dafür zu einer 
Gefängnißſtrafe von 2 Monaten verurtheilt; auch wurde dem Amts⸗ 
vorſteher F. das Recht zugeſprochen, den Tenor des Urtheils binnen 
4 Wochen nach beſchrittener Rechtskraft auf Koſten des G. einmal im 
Schlochauer Kreisblatt veröffentlichen zu laſſen. (K. T.) 

Schöneck, 15. Oktober. (Eldorado für Rentiers). In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, hier zuziehende Rentiers zur 
Kommunalſteuer nur zum Steuerſatz der Beamten zu veranlagen. Die 
Kommune hofft infolge dieſer Begünſtigung auf den Zuzug von vielen 
Rentiers. Alſo auf nach Schöneck! 

Marienburg, 15. Oktober. (Eiſenbahnbrücke). Die baupolizeiliche 
Abnahme der neuen Eiſenbahnbrücke hat geſtern ſtattgefunden. 

Marienburg, 16. Oktober. (Bei der heutigen Landtags⸗Erſatzwahl) 
im Wahlkreiſe Elbing⸗Marienburg erhielt Graf Dohna (konſ.) 281, Juſtiz⸗ 
rath Palleske (deutſchfreiſ.) 172 Stimmen. Erſterer iſt mithin gewählt. 

Allenſtein, 14. Oktober. (Entgleiſung). Am geſtrigen Abend hat 
ſich wiederum ein Unglücksfall zugetragen, und zwar auf der Strecke 
Guttſtadt⸗Allenſtein, glücklicher Weiſe ohne weiteres Unheil anzurichten. 
Eine Maſchine ſetzte aus und bohrte ſich faſt drei Fuß in den Boden 
ein; hierdurch gerieth der Betrieb ins Stocken und der um 10 Uhr 
26 Minuten hier fällige Zug mußte vor der Unglücksſtelle Halt machen. 
Ein ſchnell herbeigerufener Zug nahm die Paſſagiere auf, welche erſt 
nach 1 Uhr in der Nacht hier ankamen. 

Goldap, 14. Oktober. (Verhaftet). Der frühere Stadtkaſſenrendant 
B. wurde am Sonnabend auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft zu 
Inſterburg verhaftet und nach Inſterburg gebracht. 

Schulitz, 15. Oktober. (Unglücksfall). Der Werkmeiſter Groſchke, 
welcher ſeit vielen Jahren im hieſigen Sägewerk „Maria“ thätig war 
und ſich ſtets als ein tüchtiger Beamter erwies, fiel vor ungefähr 14 
Tagen vom Keſſel auf eine Ecke der Treppe und zog ſich Verletzungen 
zu, die ihn veranlaßten, das Bett zu hüten. Trotz aller ärztlichen Hilfe 
iſt derſelbe am letzten Freitag geſtorben. 

Bromberg, 16. Oktober. (Prozeß Schroff). Vor den Schranken 
des Schwurgerichts wird heute ein nicht gewöhnlicher Fall verhandelt. 
Auf der Anklagebank ſteht der Obergrenzkontroleur Arthur Schroff, ein 
in ſeinem Auftreten ſicherer, mit Frack und weißer Kravatte bekleideter 
noch junger Mann, dem das ſchwere Verbrechen des Todtſchlags zum 
Vorwurf gemacht wird. Als Vertheidiger fungirt Juſtizrath Kleine aus 
Inowrazlaw. Wie feiner Zeit berichtet, wurde der Grenzaufſeher Kriewald 
in Papros am 19. Mai vom Obergrenzkontroleur Schroff erſchoſſen und 
zwar, wie damals verlautete, in der Nothwehr. Die heutige Anklage 
wirft dem Schroff aber Todtſchlag vor, da er nach Lage der Vorunter⸗ 
ſuchung ſich gar nicht in einer ſolchen Nothlage befand, welche das Ver⸗ 
nichten eines Menſchenlebens zur unbedingten Nothwendigkeit machen 

te, ſelbſt wenn man den Ausſagen des Angeklagten über den 
damaligen Vorfall unbedingt Glauben ſchenken wollte. Danach habe ſich 
Kriewald an jenem Abend mit ſeiner Rapportabſtattung um etwa eine 
halbe Stunde verſpätet und als ihn Schroff deswegen zur Rede geſtellt, 
habe er ſich an dieſem thätlid; vergriffen, indem er ihn mit der einen 
um an den Hals faßte und mit der anderen nach dem Degen des 

chroff griff. Darauf habe Schroff einen Alarmſchuß abgegeben und 
gleichzeitig um Sie geſchrien. Als darauf Kriewald nach feinem Dienſt⸗ 
gewehr griff, habe Schroff einen zweiten Schuß und zwar nunmehr auf 
den K. abgegeben, ohne ihn jedoch zu treffen. Infolge dieſer Schüſſe 
ſei der Kutſcher des Sch., Pohlenz, herbeigeeilt, der den Kriewald, nach⸗ 
dem Sch. den Revolver auf den Tiſch gelegt, aus dem Zimmer heraus⸗ 
zubringen verſuchte. Als Kriewald rückwärts ſchreitend bereits die 
Schwelle erreicht hatte, ergriff Sch. plötzlich den Revolver wieder vom 
Tiſch und feuerte auf den Kriewald noch einen Schuß ab, der ihn ſofort 
todt zu Boden ſtreckte. Als dieſe That geſchehen, rief Sch. den über 
den Hof gehenden berittenen Grenzaufſeher Zöllner heran und theilte 
dieſem mit, daß er den K. erſchoſſen habe. Am anderen Tage machte 
er dem Amtsrichter Vollbrecht in Inowrazlaw ebenfalls von dieſem Vor⸗ 
fall Mittheilung, wobei er betonte, daß er von dem K. angegriffen 
worden und ſich in der Nothwehr befunden habe. Nach dem von dem 
Amtsrichter aufgenommenen Thatbeſtand, zu welchem auch der Oberſtaats⸗ 
anwalt aus Poſen erſchienen war, ſah ji erſterer jedoch veranlaßt, den 
Sch. zu verhaften. Gegen Stellung einer Kaution von 3000 Mark 
wurde Sch. aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. Nach Begründung der 
Anklage wurde mit der Vernehmung der Zeugen begonnen. Mitten im 
Schwurgerichtsſaal iſt eine große Tafel aufgeſtellt, die zur Orientirung 
der Räumlichkeiten, in denen ſich der Vorfall abgeſpielt, beitgyaen Er 

r 
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Nakel, 15. Oktober. (Eine Hochzeit mit Hinderniſſen). Geſtern 
waren hier die Verwandten und die übrigen Hochzeitsgäſte in dem 
Elternhauſe einer jungen Dame verſammelt, um deren Hochzeit zu feiern. 
Alles war zu der Feier bereitet, nur der aus Poſen erwartete Bräutigam 
kam nicht. Als auch der letzte Zug von dort eingetroffen war und den 
. nicht mitgebracht hatte, da ſchwand die letzte Hoffnung. 

etrübt verließen die Gäſte das Hochzeitshaus, um nach ihrem zum 
Theil außerhalb Nakels belegenen Heim abzudampfen. 

Poſen, 15. Oktober. (Schreiben des Oberbürgermeiſters. General⸗ 
verſammlung). In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten verlas 
der Vorſitzende vor Eintritt in die Tagesordnung ein Schreiben des 
Oberbürgermeiſters Müller an den hieſigen Magiſtrat, worin derſelbe 
mittheilt, daß er, nachdem ihn der Bundesrath zum Juſtitiar der Reichs⸗ 
bank in Vorſchlag gebracht habe, bereit ſein würde, ſein Amt als Ober⸗ 
bürgermeiſter niederzulegen, wenn er nicht im Intereſſe der Stadt Poſen 
den lebhaften Wunſch hegte, an den gegen Ende des Monats ſtattfinden⸗ 
den Berathungen der Immediatkommiſſion für Maßregeln gegen die 


Ueberſchwemmungen theilzunehmen. Ferner verlas der Vorſitzende das 
Antwortſchreiben des Magiſtrats, in welchem dieſer das Anerbieten des 
Oberbürgermeiſters dankend annimmt — Die Generalverſammlung des 
deutſchen Zentralvereins der vereinigten Konſervativen der Provinz 
Poſen, welche alle drei Jahre abzuhalten iſt, wird am 1. November, 
vormittags 11 Uhr 15 Min., in Poſen im großen Lambertſchen Saale 
ſtattfinden. 


Sokales. 
Thorn, 17. Oktober 1890. 

— Berfonalnadhridbten der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg). Verſetzt ſind: die Regierungsbaumeiſter 
Baum in Stargard i. Pom. zum Eiſenbahnbetriebsamt in Berlin, Fitz in der 
Bromberger Hauptwerkſtatt vom 1. November zum maſchinentechniſchen 
Bureau und Wüſtnei im maſchinentechniſchen Bureau zu Bromberg vom 
26. d. M. ab nach Stargard i. Pom., Stationsaufſeher Weber in Pruſt 
nach Subkau; Stationsaſſiſtent Jahn in Weißenhöhe als Stations⸗ 
aufſeher nach Pruſt; Stationsaſſiſtent Gödtke in Osnabrück nach Allen⸗ 
ſtein und Stationsaſſiſtent Simon in Allenſtein nach Osnabrück. Stations⸗ 
aſſiſtent Friedrich in Gneſen iſt am 1. d. M. ausgeſchieden. Der Bahn: 
meiſteraſpirant Hentſchel in Orzechowo hat die Prufung zum Bahnmeiſter 
beſtanden. Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Grünberg beim königl. Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt in Berlin tritt zu ſeiner weiteren Beſchäftigung im Staats⸗ 
eiſenbahndienſte zur Direktion über. Dem Stationsvorſteher 1. Klaſſe 
Borkowski in Kreuz iſt aus Anlaß ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums 
der rothe Adlerorden 4. Klaſſe mit der Zahl 50 allerhöchſt verliehen 
worden. 

— (Umrechnungskurſe). Der bei Zahlung deutſcher Reichs⸗ 
währung für ruſſiſche Valuta zur Anwendung zu bringende Umrechnungs⸗ 
kurs iſt vom 9. d. M. ab auf 262 Mk. für 100 Rubel und der Um⸗ 
rechnungskurs für öſterreichiſche Währung iſt für den Güterverkehr vom 
10. d. M. ab bis auf weiteres auf 180 Mk. für 100 Gulden feſtgeſetzt 
worden. - 

— (Carpenterbremſe). Gelegentlich des Unfalls auf dem An: 

halter Bahnhofe zu Berlin war die bei der preußiſchen Staatsbahn⸗ 
verwaltung eingeführte Luftdruckbremſe von Carpenter in einem Theile 
der Preſſe abfällig kritiſirt worden. Der „Staatsanzeiger“ weiſt nun in 
einem längeren Aufſatze dieſe Angriffe zurück: „Von etwa 5¼ Mill. 
fahrplanmäßiger Bremſungen beim Einfahren in die Stationen im Jahre 
1. April 1889 bis dahin 1890 feien nur 33 Fälle notirt, in denen die 
Bremſen bei der Einfahrt in die Stationen nicht genügend wirkten, ſo 
daß alſo nur auf je 160 000 Bremſungen 1 Verſager gefallen iſt. Von 
den 33 Verſagern ſind 16 auf Verſehen oder Ungeſchicklichkeit des Per⸗ 
ſonals zurückgeführt, 3 Fälle ſind unaufgeklärt geblieben, in 14 Fällen 
lag die Urſache in Defekten der Bremseinrichtung und zwar faſt aus⸗ 
ſchließlich in der Unterbrechung der Bremsleitung. Die Einführung der 
Carpenterbremſe für die durchgehenden Perſonenzüge der Hauptbahnen 
ſei nach eingehendſter Prüfung erfolgt. Dieſelbe habe inzwiſchen mannig⸗ 
fache Verbeſſerungen erfahren und es ſeien eine weitere Anzahl von Ver⸗ 
beſſerungsvorſchlägen erprobt. Schließlich heißt es: Daß nicht zu ver⸗ 
kennen iſt, daß in dem Maße, wie die Stärke und die Schnelligkeit der 
Perſonenzüge mehr und mehr zunimmt, auch eine größere Schnellwirkung 
der Carpenterbremſe erwünſcht wäre. So ſind z. Z. Verſuche im großen 
Umfange im Gange, um die Anwendung verſchiedener Ventilkonſtruk⸗ 
tionen zu erproben, nachdem die Ausrüſtung der Betriebsmittel bereits 
im Laufe des Sommers erfolgt iſt. Sofern dieſe Verſuche zu einem 
günſtigen allgemein befriedigenden Abſchluß führen, wird über deren all⸗ 
gemeine Einführung demnämit zu entſcheiden ſein. 

— (Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe). Die 
Herbſtſitzung des Verwaltungsraths des Centralvereins iſt nun auf den 
8. November nach Danzig (Landeshaus) einberufen worden. In der⸗ 
ſelben ſoll u. a. über einen Antrag aus Thorn auf Hinausſchiebung 
des Inkrafttretens der Alters⸗ al dene auf mindeſtens 
ein Jahr und über eventl. Einrichtung eines Frühjahrs- und Herbſt⸗ 
Saatmarktes in Graudenz verhandelt werden. 

— (Rennſieg). In dem Schloßpreis⸗Rennen zu Charlottenburg 
kam geſtern Lt. Weinſchenck's br. St. „Modell“ unter 7 Pferden mit 5 
Längen als erſte an. Preis 2500 Mk. Diſtance 4000 Mtr. 

— GCJagdreiten der 1 der 70. Inf.⸗ Brigade). 
Der Herbſt iſt nunmehr in ſein volles Recht getreten. Die Felder ſind 
frei, die Reſerven ſind entlaſſen. Dieſe Zeit wird von den Offizieren 
unſerer Garniſon zu ſportlichen Vergnügungen aller Art benutzt. 
Mittwoch den 15. hielten die Offiziere der 70. Brigade auf Anregen des 
Herrn Generals von Redern ihr erſtes Jagdrennen ab. Rendezvous 
war Barbarken. Faſt ſämmtliche Offiziere der genannten Brigade waren 
verſammelt, um theils als Zuſchauer, theils als Reiter an dem Rennen 
theilzunehmen. Herr Oberſt Zembſch, welcher dieſe Jagden ſtets per⸗ 
ſönlich leitet und der es vorzüglich verſteht, jungen und alten Kameraden 
Freude und Luſt am ſchneidigen Reiten zu erwecken, ließ es ſich nicht 
nehmen, als Maſter zu reiten. Geritten wurde theils im rothen Rock, 
theils in Uniform. Außer den Offizieren der genannten Brigade nahmen 
noch mehrere Ingenieuroffiziere, Herr Wegner⸗Wytrembowitz und Frau 
Lieutenant Oeltze als Dame theil. Die Jagd war als erſte nicht ſehr 
lang, das Tempo dafür aber umſo ſchärfer und der Hinderniſſe waren 
ſehr viele. Aus Stadt und Umgegend waren viele Zuſchauer erſchienen, 
hauptſächlich Damen. Die Jagd zog ſich in den Barbarker Wald hinein 
und endigte nach kurzem Stop in dem Gelände öſtlich Barbarken, wo 
frei Nen gegeben wurde. Den Fuchsſchwanz erwarb Lieutenant Schmid 
vom Regiment Marwitz. Die nächſte Jagd findet nächſten Mittwoch 
2 Uhr nachm. von Vorwerk Elsnerode aus ſtatt. Zuſchauer werden 

gerne geſehen, und ſoweit wir erfahren haben, werden die Wagen jo 
dirigirt, daß ein großer Theil der Jagd überſehen werden kann. 

— (Der Handwerkerverein) nahm geſtern im Nicolai'ſchen 
Reſtaurant ſeine Winterverſammlungen wieder auf. ge Drechsler⸗ 
meiſter Borkowski hieß die ziemlich zahlreich anweſenden Mitglieder will⸗ 
kommen. Die Handwerker⸗Liedertafel belebte die Unterhaltung durch 
Liedervorträge. Die Vortragsabende beginnen am nächſten Donnerſtag. 

— (Die Heirathsluſt) nimmt jetzt in Thorn immer größeren 
Umfang an. So waren heute in den Käſten im Rathhauſe nicht weniger 
als 49 Aufgebote ausgehängt. 

— (Muſikaliſches). Herr Stabstrompeter Kackſchies, welcher 
früher die hieſige Ulanenkapelle leitete und als ausübender Muſiker 
hierorts noch in gutem Andenken ſteht, weiß auch in Potsdam, wo er 
an der Spitze der Kapelle des 3. Garde⸗Ulanenregiments ſteht, ſeinen 
muſikaliſchen Ruf zu wahren und zu verſtärken. So ſchreibt die „Pots⸗ 
damer Zeitung“ in dem Referat über ein ſehr ſtark beſuchtes Konzert 
der Ulanenkapelle vom Sonntag u. a.: „Das Programm enthielt 14 
recht intereſſante Pieſſen und wurde in allen ſeinen Theilen ganz meiſter⸗ 
haft durchgeführt. Nicht enden wollende Applauſe nach jeder Pieſſe 
veranlaßten Herrn Kackſchies, verſchiedene Stücke noch extra vorzutragen. 
Herr K. iſt nicht nur ein tüchtiger Piſton⸗Bläſer, wie wir uns bei den 
großen Sommer⸗Extrakonzerten überzeugt haben, ſondern auch ein Violin⸗ 
Virtuoſe ſondergleichen. Den Beweis hierfür hat er uns bei dem Stücke: 
Das Großmütterchen! Ländler für Solo⸗Violine von Lange, welches er 
ſelbſt vorgetragen hat, geliefert und dafür den reichſten Beifall vom 
Publikum geerntet. Sichtlich erfreut über dieſe ihm zutheil gewordene 
Anerkennung gab Herr K. noch ein Stück zum Beſten. Man hörte von 
verſchiedenen Seiten die Worte fallen: „Ein ſolches Konzert iſt ein 
wahrer Hochgenuß, werden denn ſolche Konzerte jetzt immer auf Mühlen⸗ 
berggrotte ſtattfinden?“ — Wir können unſeren Leſern mittheilen, daß 
Herr Kackſchies im nächſten Jahre eine Konzertreiſe ins Ausland unter⸗ 
nehmen und auf dem Wege dahin mit ſeiner Kapelle auch Thorn be⸗ 
rühren wird, um hier ein Konzert zu geben. 

„ Bontonbrüde). Geſtern Nachmittag und heute Vormittag 
ift die Feſtungspontonbrücke wieder abgebaut worden. Die neue Konſtruk⸗ 
tion dieſer Brücke hat ſich als vorzüglich erwieſen. 
Die eee ee hält heute abends */,9 Uhr 
ihre Schlußübung auf dem Rathhaushofe ab, bei welcher die mechaniſche 
Schiebeleiter benutzt wird. 0 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 

gs: Landgerichtsdirektor Wuͤnſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 

Sr de Moſer und die Landrichter Blance, Martell und Viol. 
Die Staatsanwaltſchaft war durch Herrn Aſſeſſor Siegfried vertreten. 
Verurtheilt wurden der Arbeiterburſche Paul Eckloff aus Mocker, z. 15 
in Haft, wegen Diebſtahls im Rückfall zu 1 Jahr 10 Tagen Gefängniß, 
die unverehelichte Minna Albrecht aus Briefen wegen fahrläffiger Tödtung 
eines Kindes zu 1 Woche Gefängniß, die Käthnerfrau Maria Piont- 
kowski aus Abb. Siemon wegen Freiheitsberaubung und Körperverletzung 
zu 1 Woche Gefängniß, die unverehelichte Marie Weber aus Schön⸗ 
walde wegen Holzdiebſtahls zu 3 Tagen Gefängniß, der Stellmacher 
Adalbert Szezypinski, der Arbeiter Johann Sterner, der Käthner Johann 

— 
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Gurczynski, ſämmtlich aus Scharneſe, wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung ad 1 und 3 zu je 6 Monaten, ad 2 zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß. Der mitangeklagte Beſitzer Mathias Klarkowski aus Scharneſe 
wurde freigeſprochen. Verurtheilt wurden ferner der Arbeiter Michael 
Weſtphal und deſſen Ehefrau Marie aus Schönſee wegen gefährlicher 
Körperverletzung und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu je 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß. Der mitangeklagte Arbeiterſohn Gujtav Teßmer aus 
Schönſee wurde freigeſprochen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen, darunter ein Dienſtmädchen, welches ſich mehrfache 
ION gegen die Dienſtherrſchaft hat zu ſchulden kommen 
aſſen. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel in der Gerechtenſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,35 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
heute 7½ » R. — Eingetroffen iſt geſtern Abend auf der Berg⸗ 


fahrt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit 4 beladenen Kähnen im 


Schlepptau aus Danzig, der königl. Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ 
aus Danzig und der königl. Regierungsdampfer „Culm“ aus Culm. 
An Bord des „Gotthilf Hagen“ befanden ſich die Herren königl. Strom⸗ 
baudirektor Kozlowski und Waſſerbaurath Lierau aus Danzig, königl. 
Waſſerbauinſpektor Loewe aus Culm, königl. Waſſerbaumeiſter May und 
Bauführer Geisler aus Thorn. Die Herren fuhren heute früh bis zur 
ruſſiſchen Grenze bei Schillno und beſichtigten die auf dieſer Strecke aus⸗ 
geführten Ufer,, Schutz: und Stromregulirungsarbeiten der Weichſel; 
dann fuhren die Herren mit dem Dampfer „Culm“ bei Zlotterie in die 
Drewenz und beſichtigten die bis Leibitſch in dieſem Fluſſe ausgeführten 
Arbeiten. Gegen Mittag kehrten beide Dampfer nach hier zurück. Ab⸗ 
gefahren iſt der Dampfer „Bromberg“ mit einer Ladung Wein, Spiritus 
und Eiſenwaaren nach Danzig. 


— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,70—2,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd, Mohr⸗ 
rüben 10 Pf. pro 4 Pfund, Weißkohl 50—70 Pf. pro Mandel, Rettig 
5 Pf. pro Bund, Aepfel 15—30 Pf. pro Pfd., Birnen 20—30 Pf. 
pro Pfd., Pflaumen 15— 20 Pf. pro Pfd., Reitzken 10 Pf. pro Mandel, 
Butter 0,99—1,20 Mk. pro Pfd., Eier 75—80 Pf. pro Mandel, Hühner 
alte 2,20 —2,80 Mk., junge 1,40 Mk. pro Paar, Gänſe lebend 4—6 Mk. 
geſchlachtet 3,60—4,50 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,00—3,00 Mk., 
geſchlachtet 2,40—3,75 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, 
Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Hafen 2,25—3,50 Mk. pro Stück. 
Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50—60 Pf., Karauſchen 
50 Pf., Schleie 60 Pf., Barſche 4050 Pf., Zander 0,70 —1,00 Mk., 
a 8 Pf., Barbinen 40 Pf., Aal 1 Mk. Krebſe 1—3 Mk. 
pro Schock. 


— (Erledigte Bürgermeiſterſtelle). Die Bürgermeiſterſtelle 
in Bunzlau ſoll ausgeſchrieben werden. Bewerber müſſen das zweite 
juriſtiſche Examen gemacht oder ſich bereits als tüchtige Kommunalbeamte 
bewährt haben. Das Anfangsgehalt iſt auf 4800 Mk. feſtgeſetzt, ſteigend 
in der erſten 12jährigen Amtsperiode bis 5400 Mk. Außerdem werden 
300 Mk. Repräſentationsgelder gewährt. 


Mannigfaltiges. 

(Profeſſor Robert Koch) hat, wie verlautet, die Ver⸗ 
ſuche, die er mit dem von ihm gefundenen, aber noch nicht mit⸗ 
getheilten Heilmittel gegen die Schwindſucht an Kranken in der 
Berliner Charitee vor kurzem unternommen hat, wieder einge⸗ 
ſtellt. Welche Ergebniſſe dieſe Verſuche zu der mit allgemeiner 
Spannung erwarteten Löſung der Schwindſuchtsfrage gehabt 
haben, darüber iſt bei dem ſtrengen Geheimniß, mit welchem 
dieſes Forſchungsſtadium umgeben iſt, Zuverläſſiges nicht zu er⸗ 
fahren. Es heißt, daß die Verſuchsreihe noch nicht abgeſchloſſen 
iſt und daß Profeſſor Koch die Abſicht habe, ſie behufs Ge⸗ 
winnung eines vielſeitigen Materials an einer anderen Kranken⸗ 
anſtalt fortzuſetzen. Die endgiltige Entſcheidung der Frage, ob 
die Lungenſchwindſucht beim Menſchen heilbar ſei, ſcheint ſonach 
noch nicht ſo nahe bevor zu ſtehen, wie vielfach ſchon gehofft 
und gewünſcht wurde. 


Verantvortlib für die Nevaktion: Paul Dombromafi in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


2 1 17. Okt.] 16. Okt. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 250— 250—90 
Wechſel auf Warſchau kurz 249—30 | 250—35 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 9875 98—70 
Polniſche Pfandbriefe 5 % „ 72— 72—30 
Polnische Liquidationspfandbriefe 68-50] 68-50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—20 96—10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 220—70 | 220—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 177—20 | 177—35 
Weizen gelber: Oktober. : 193—50 | 191—2%5 
April⸗ Ma: 190—75 | 190 — 
loko in Newyork 108— 1107-40 
Roggen: loko 176— 1175— 
Oktober 178—59 | 177—70 
Oktbr.⸗Novbr. 169—70 | 168— 
April⸗q Rai 162—50161—70 
Rüböl: Oktober ä — ne] 65 —10 1 64—50 
April⸗Ma ii 5750 5690 
Spiritus: .. fm au 
50er Iofo . 65— 64—40 
70er loko 45—501 45— 
70er Oktober 45—101 45— 
70er April⸗Mai 40—19| 39—80 


Diskont 5 ¼ pt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6½ pCt. 


Königsberg, 16. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne 85 feſt. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 65,50 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 45,50 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


5 Barometer Therm. Windrich⸗ 
atum St. tung und Bemerkun 
mm. 00. Stürke 0 


16. Oktober. 


17. Oktober. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (20. n. Trinitatis) den 19. Oktober 1890. 
ltſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. — Vor⸗ und nachm. Kollekte 
für die Armen der Gemeinde. Er ER 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für den Kirch 
bau der St. Georgengemeinde. ; - 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: . 5 Prediger Kalmus. 
. vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evang. luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Montag, 20. Oktober, Nakm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


＋ 111 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Am Sonnabend den 18. Oktober d. Is. 
mittags 12 Uhr werden die ellektriſchen 
Feueralarmſignale hier zur Prüfung ihrer 
Funktionsfähigkeit ungeſchlagen werden. 
Thorn den 15. Oktober 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


U 111 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

Durch Verfügung des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten in Marienwerder vom 
September cr. iſt die Arbeiterfrau Anastasia 
Piorkowska, 53 Jahre alt, katholiſch, in 
Podgorz Kreis Thorn geboren, auf die 
Dauer von 3 Jahren unter Polizeiaufſicht 
geſtellt worden. 

Da die Genannte Thorn ohne Abmeldung 
verlaſſen hat und ihr Aufenthalt bis jetzt 
nicht ermittelt werden konnte, ſo erſuchen 
die Behörden pp. wir ergebenſt, uns von 
dem Antreffen der Piorkowska gefälligſt 
Nachricht geben zu wollen. III. 700/9. 90. 

Thorn den 15. Oktober 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


die Beleuchtung der Flure und 
Treppen betreffend. 

In Anbetracht der vielfachen Uebertre⸗ 
tungen und der im Falle der Nichtbeleuch⸗ 
tung vielfach nur mit großer Gefahr zu 
paſſirenden Flure und Aufgänge bringen 
wir nachſtehende 


„Polizeiverordnung. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 und des § 145 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den Po⸗ 
lizeibezirk der Stadt Thorn folgendes ver— 
ordnet: vr, 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
feinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 

luren, Treppen, Corridors u. ſ. w. vom 

intritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der N jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den Zugang zu 
denſelben erſtrecken. ; 

82. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungshäuſern müſſen vom 
Eintritt der Dunkelheit ab und ſo lange, 
als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, welche 
nicht zum Hausperſonale gehören, die Ein⸗ 
gänge, Flure, Treppen und Corridore, 
ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte und 
Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend be- 
leuchtet werden. 

8 3. Zur Beleuchtung find die 
Eigenthümer der bewohnten Gebäude, der 
Fabriken, öffentlichen Anſtalten, Ver⸗ 
gnügungs⸗, Vereins⸗ und ſonſtigen Ver⸗ 
ſammlungshäuſer verpflichtet. Eigenthümer, 
welche nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizeiver- 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadtbewohner übertragen. 

Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſelbe werden, inſofern 
nicht allgemeine Strafgeſetze zur Anwendung 
kommen, mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark und 
im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger 
Haft beſtraft. ü 

Außerdem hat derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizeiverordnung ihm aufer⸗ 
legten Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, 
die Ausführung des Verſäumten im Wege 
des polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten 
zu gewärtigen. 

Thorn, den 30. Januar 1888. 

Die Polizeiverwaltung. 

mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß 88 222 und 230 des Straf⸗ 
geſetzbuchs und ev. auch die Geltend⸗ 
machung von Entſchädigungsanſprüchen zu 
gewärtigen haben. 

Thorn, den 8. September 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


In Öffentlicher Ausichreibung ſoll ver⸗ 


geben werden: 

Die Erd-, Maurer-, Zimmer-, Dachdecker⸗ 
u. ſ. w. Arbeiten einſchließlich Material⸗ 
lieferung zu einem Dampfpumpenhauſe für 
die Waſſerſtation auf dem Bahnhofe Thorn. 

Die Zeichnungen und Bedingungen 
können während der Dienſtſtunden in unſerem 
Bureau eingeſehen und letztere gegen 
koſtenfreie Einſendung von 75 Pf. von uns 
bezogen werden. 


Verdingungstermin den 20. Oktober 
1890 vormittags 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 
3 Wochen. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt 
Thorn. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkaufe alter, bei den Reparatur⸗ 
arbeiten in dem Königlichen Gymnaſial⸗ 
ebäude hierſelbſt gewonnener Dielbretter, 
Fenſter, eiſerner Bolzen ſowie einiger 
Schulbänke gegen gleich baare Bezahlung 
iſt au 


auf 
Dienſtag den 21. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr 
Termin an Ort und Stelle anberaumt. 
Thorn den 16. Oktober 1890. : 


Der Königliche Kreisbauinſpektor. 
Klopsch. 


Miethsverträge 


ſind zu haben bei C. Dombrowski. 


Dienſtag den 21. Oktober er. 
von morgens 9 Uhr ab 
und die darauf folgenden Tage 
werde ich den Reſt des Kurzwaarenlagers 
des Kaufmanns Hrn. David Hirsch Kalischer 
hier, Breiteſtr. 440 eine Treppe hoch, be⸗ 
ſtehend in i k 
Shawls, Tücher, Handſchuhe, 
wollene Weſten, Knöpfe, 
Borden, Strümpfe, Porte⸗ 
monnaies ſowie einige Möbel⸗ 
ſtücke 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


GSnnitätsweine erſten Ranges 
d 
2 Frühstücks-u.Dessertweine 


nalpr 


Malaga, Marsala, Tarragona, 
Vermouth, BE 


ku 
sind nur zu haben bei k 


d. G. Adolph, Thorn. 


77 TEEN TRIER 
Klavier- und Handarbeitunterricht 
wird ertheilt Klein⸗Mocker 246 im Hauſe 
des Herrn Hacker. 

Daſelbſt werden auch ſämmtliche Hand⸗ 
arbeiten angefertigt. 


deus nz qneneAu¹νiu 
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8 
laschenverkauf zu Orig 
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* Kohlen. * 


Beste oberschles. Stück-, Würfel-, Nuss- 


und 


örder-Kohlen s7 


offeriren ab Lager, franko Haus, ſowie direkt ab Grube in Waggons nach 


444 


8 „Oeffentliche 
freiwillige Versteigerung. 


4 
4 
4 
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allen Stationen zum billigſten Preiſe. 


4 
< 
4 
4 
4 
4 
< 
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Ausſtattungen l. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise. 


zu den feinſten wie ſchwerſten Arbeiten 
wegen Aufgabe des Geſchäfts zu verkaufen. 
Näheres bei 0. Carus, Bahnhof Schirpitz. 


Noch einige Klavierſtunden iſt zu er⸗ 
theilen bereit 
Louise Durchholz, Klavierlehrerin, 
Baderſtr. 59/60, 3. Etage. 


1 Sattlernähmaſchine 


Durch günſtige Abſchlüſſe find wir in den Stand geſetzt, für die beſlen 
Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 
WN 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. oe 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


* * 
Wohnungs⸗Einrichtungen 
* le 
einfachsten gefülligen o en bie er den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores: Portieren. 


j le Frachtfrei Thorn. ef 
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Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile ergebenſt > 


mit, daß ich mit dem 1. Oktober cr. das 10 
A Restaurant „Museum“ 8 
Ei 


4 übernommen habe. — In den beſtens renovirten „Räumen Habe 
Reſtauration, Weinhandlung, Bierausſchauk, Fremden- u. 


*. F 844 
£ Geſellſchaftszimmer 
eingerichtet. 
Mich dem geneigten Wohlwollen des geehrten Publikums empfehlend, 
bemerke noch, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, für gute Küche, 


preismäßige Weine und Biere Sorge zu tragen. 
Hochachtungsvoll 


J. Menczarski. 


ANV 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, welche nach dem Gut⸗ 
achten des Gerichtschemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und 
Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen hohen Butterpreiſen als 
vollſtändigen Erſatz für foine Butter, ſowohl um auf Brot geſtrichen zu werden, als zu 
allen Küchenzwecken, 


pr. Pfund 80 Pf. 


In Thorn zu haben bei: 
A. Kirmes, Gerberſtraße, 
Leopold Hey, Culmerſtraße. 


1 Jagdwagen, S. Krügers Wagenfabrik 


empfiehlt zu äußerſt billigſten Preiſen: 
neue feſte Verdeckwagen (Coupee), 
neue elegante Selbſtfahrer, 
neue einfache Korbbritſchken. 


faſt neu, für elf Perſonen, auch für jeden 
Fleiſcher paſſend, zu jedem annehmbaren 
Preiſe zu verkaufen. Näheres bei 

O. Carus, Bahnhof Schirpitz. 


E Pensionäre 2 


finden freundliche Aufnahme bei billiger 
Penſion. Näheres Breiteſtraße 459 II. 


Neparaturen an alten Wagen werden 
ſchnell, gut und billigſt ausgeführt. 


Tuchhandlung 


und 
Maaßgeſchäft 
für feine Herrengarderobe. 


B> 
> 
> 
> 
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Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


Oberhemden 


nach Maass, vorzüglich sitzend, sowie 


Wäsche jeder Art 


liefert 


A. Kube, 


Gerechte- und Gerstenstr.-Eke 129 J. 
gegenüber der Bürgerschule. 
Junge Damen, die das Wäsche- 
nähen oder Wäschezuschneiden 
gründlich lernen wollen, können eintreten. 


Damen⸗Kleiderſtoffe 


in Wolle verſendet direkt an Private zu 
Fabrikpreiſen. 


N u Proben frei. d 
Richard Löffler, Greiz. 
Neife ſüße ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,80 franko ſammt Korb vor⸗ 
züglich verpackt. 

Feinster heller Tafelhonig 
in Blechdoſen à 5 Kilo franko Mk. 5,50 
gegen Poſtnachnahme. 


Anton Tohr, Weiubergbeſitzer, 


Werschetz (Ungarn). 


Malergehilfen 


und 


Anſtreicher 


finden Beſchäftigung bei G. Jacobi. 


Ein Schreiber wird geſucht. 


Bache 6., I. l. 


Einen Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen ſucht die 
Droguenhandlung von Adolf Majer. 


1 Laufhurſche 
1 Lehrling 


verlangt Emil Hell, Glaſermeiſter. 
Ein ordentliches tüchtiges 


> 
B> 
B> 
> 
> 
> 
* 
* 
> 
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Solideste Arbeit. 


20 bis 30 Cauſend Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Privatſtunden ale Jochen 


(franz. Konver⸗ 
ſation) ertheilt Schülern jeden Alters 
M. Brohm, Tuchmacherſtr. 173, 1 Tr. 


Auflage 352,000; das verbrei- 


tetite aller deutſchen Blätter ber- 
haupt,;außerdem ericheinenlleber 


ungen in 3wölf fremden Spra» 
hen. 
Die Moden: 
welt. lu 
3 Zeitung 
Ur Tollekte und 
andarbeiten. 
onatlich zwei 
Nummern. Preis 
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Thorner Reiterverein. 
Jagdreiten 


Sonnabend den 18. Oktober. 
Sammelplatz 2 Nm.: Wegekreuz. Lulkau— 
Barbarken und Lulkau—Mühlhof. 


J. A. 
Frhr. von Wrangel, Rittmeiſter. 


Mlüuchner Kindl 


Winkler's Hötel 
„Zum Lämmchen.“ 
Flaki. 
Eisbein. 


Heute Sonnabend Abend 
5 von 6 Uhr ab: 


Ben Frische 
Grütz, Blut. und 


5 


Leberwürſtchen. 
Benjamin Rudolph. 


1 möbl. Zimmer u. Kabinet, eventuell auch 
1 Burſchengelaß, zu verm. Bäckerſtr. 248. 


Eine herrschaftliche Wohnung 
Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 

Soppart. 
4 Zimmer nebſt Zubehör Gerberstr. 291/92, 

2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
Ein, herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 

vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 

möbl. Zimmer mit auch ohne Kabinet 
billig zu verm. Zu erfr. i. d. Expd. d. Ztg. 


Fin möbl. Zimmer zu verm. bei A. Kube, 
Gerechteſtr. 129 I, Eingang Gerſtenſtr. 


die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition. 
Wohnungen zu vermiethen Brückenstr. 16, 
. eräumige Familienwohnung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. u. Burjchengel. 
v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus 
1 möbl. Zim. 3. verm. Bäckerſtr. 214, Tr. 
Möbl. Z., Kab. u. Burſcheng. z. v. Vankſtr. 409. 
Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 113 iſt die 
Wohnung imErdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
2 Soppart. 
Eibe herrſchaftliche Balkonwohnung, 2, 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 


ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 


2 Enten zugeflogen. 


Abzuholen vom Gemeindevoriteher in 
Nudak. 


5. 
). 


Thorner Marktpreife 
nige 7 


421412 


Benennung | 


Weizen 100 Kilo 00 
Roggen ee ‚00 
Gere e e 00 
fer late 50 
upinen dnn — 
Wien 7 — 
Stroh (Richt) . „ 4 00 
l 50 
rbſen de e e e 00 
Kartoffeln 4 40 
Weizenmehl. 50 Kilo 00 
Roggenmehl „ 60 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo 


„ „ Bauchfleiſch „ 
Kalbfleiſch h. „ 
Schweinefleiſch. . „ 
Geräucherter Speck. „ 
Fame ch le 
ßbutter . e 
Eier. . Schock 
Krebie . 85 5 
Halenu e, Re 
DER, rn menseilange 
Seite A ae 
arſchen . „ een 
Weich AN " 
ei a 
DI ER 
gran ARE NP 
pirituns 
Spiritus(denaturirt) 
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vierteljährlich 55 
ne n Mädchen UE 
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1. Nummern mil mittlerin. Katharinenſtr. 206 parterre. 3 E 
Handarbeiten, Tichnge Wirthinnen mit guten! eugniffen 5 
22 2000 5 172 und junge Mädchen zur Stütze der 
dungen mit Beſchreibung, welche das Hausfrau oder fürs Geſchäft weiſt nach Oktober.. .= 18 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ Brzozowska, Coppernikusſtr. 207. 24 25 
wäſche für Damen, Mädchen und Kuaben, Eine Mutwärterim ſofort gef 31 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, Fine Aufwärterin ſofort geſucht Copper⸗ 9 ar 
ebenio die Leibwiſche für Herren und nikusſtr. im Netz’shen Haufe 2 Tr. November.. — ————— 1 
1 eu 11 E 1515 
ri n K 1 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmüſtern Die . Etage ſſt von ſofort zu vermſethen. 1415 
für alle Gegenſtände der Garderobe und A. Wiese, Eliſabethſtr. 2122 
ee nun Meran 28 29 
rei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 2 
Abonnements erden jeden an Srommen Im. Wohnung z. v. — — ara T. S 
allen Buchbandlungen und Poſtanſtal⸗ öblirte u. unmöbl. Zimmer, ſowie 1 kl. ezember 5 6 
ten. — Probe⸗N 0 1 * N, 2 — 
dug di Erpel, Verdis , else Familienwohnung zu vermiethen bei 12 13 
damer Str. 38; Wien I, Operugaffe 8. Frau Anna Gardiewska, „Waldhäuschen.“ 141516 19 |20 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


